
BESPRECHUNGE

Konfliktforschung
SEN, Amartya: Die Identitätsfalle. Warum un rel1g1öse Einbindung bedeute, ine

keinen Krıeg der Kulturen oibt. Mun- „zweıte Heımat“ haben Insotfern selen
chen: Beck 20067 207 1990 Religionen un: Kulturen tür das gelingende

Leben der einzelnen Menschen Zzentral.
Dabe] dürtfe aber nıcht übersehen werden,Was berechtigt Okonomen dazu, Stellung

Themen nehmen, dıe weıt über die da{ß die Gewichtung (relıg1öser) Identitäten
1mM 1nn eıner Bedeutungszuschreibung un:!ökonomische Modellbildung hinausrei-

chen? Im Fall des iındıschen Nobelpreis- die kulturelle Einbindung ımmer wıeder als
Wıllensakt bestätigt werden mussen.tragers Amartya Sen sıcher 7zweiıerlel: ZUuU

eiınen, da se1n Modell sıch ımmer schon Es o1bt tür Sen WEe1 Arten der Reduktion
dieser Identitäten: eınerseılts hre „Mißach-ıne empirische Auseinandersetzung

mi1t gesellschaftlıchen Realitäten bemühte:; tung“ 1mM 1Inn einer lgnoranz, andererseıts
Zzu anderen, da{fß über eın explizıt phiılo- die Reduktion VO  e Menschen auf ıne
sophiısches Grundgerüst un: Menschenbild „singuläre Zugehörigkeıt“ WwW1e€e s1e
verfügt. Sen geht beispielsweıse VO  5 eıner VOT allem in Samuel Huntingtons These
Gesamtheıt der Menschen 1n eıner Natıon VO „Kampf der Kulturen“ ZAusdruck
auUs, dıe, be1 mannıgfaltiger Unterschied- kommt. Die schlimmste Beeinträchtigung
lıchkeıt, auch (jemelınsames verbindet. Miıt sieht Sen 1M Beharren auf eıner „alternatıv-
der Betonung V} Willenstreiheit unı indı- losen Singularıtät“ menschlicher Identität.
viduellen Wahlakten knüpft dabe; R die Wenn Menschen auf die alleinıge Z
ökonomische TIradıtion Er wendet sıch gehörigkeıt einer Religion, Natıon oder
jedoch explizıt 1ne individualistische auch Klasse reduziert werden, tührt das für
Deutung 1M 1nnn e1ınes Multikulturalismus ıhn unweıgerlich 7A65 Leugnung VO Ver-
als Kulturrelativismus. Seine Kritik oılt VOTLI nuntft un Wahltreiheıit. Auffallend 1st das
allem der Umdeutung soz1ıaler Problem- auch 1n der ökonomischen Argumentatıon
lagen ın relıg1öse Schwierigkeiten oder kul- iın Form der merkwürdig verbreıteten „An-
turelle Wertvorstellungen. nahme, gebe w1e€ ‚das Markter-

Bereıts 1ın der zentralen These, da{fß durch gebnis‘, unabhängig davon, welche Regeln
die eugnung der Pluralität menschlicher für prıvate Unternehmen, staatliıche Ma{s-

nahmen un Nonmarket-Institutionen mMI1tIdentitäten das gemeınsame Menschseıin
brutal (1im wahrsten 1nnn des Wortes) 1n der Exıstenz VO Märkten kombiniert WT -

den  CCFrage gestellt werde, kommt se1n Men-
schenbild Z Iragen. Da{fß Menschen Dıie global sehr unterschiedlichen KEıgen-
verschiedene Identitäten annehmen kön- tumsformen, Ressourcenverfügbarkeiten
NECI), tolge daraus, dafß S1Ee Miıtglieder VeGTIT= un Vertahrensregeln haben ökonomisch
schıedener Gruppen mMIt entsprechenden ıne CA1OTTNUE Bedeutung. In Abhängigkeıt
Loyalıtäten siınd. Dabe] ergebe sıch 1ne VO diıesen Bedingungen „wiırd Marktwirt-
Identifikation MIt anderen Menschen 1n schaft bestimmte Preıise, Terms of Trade,
unterschiedlicher Weise un die kulturelle Einkommensverteilungen un: generell sehr
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unterschiedliche Gesamtergebnisse hervor- lesungsskripten beruht Dennoch bıeten
bringen“ Ergebnisse, dıe entweder viele Argumentationsstränge, welche die
die Teilhabe gesellschaftlichen Reich- unterschiedlichen kulturellen TIraditionen
tu un: Partızıpation ermöglıchen, oder in betreffen, wichtige Hıltfen die est-
der dauerhaften Ausgrenzung =, Men- legung VO  a} Menschen auf „singuläre“ /
schen enden. Okonomische Ungleichheit 1n gehörigkeiten, se1l 1ne bestimmte Klasse,
Form VO  . (absoluter) Armut könne erheb- iıne feste Religion oder auch 1L1UTr eın (ein-

Alexander Klierıch ZUr „terroristischen Gewalt“ beıtragen, zıges) „Interesse”
ındem sS1e eın Rekrutierungspotential für
rel1g1Ööse Fundamentalisten schafte. Der
Zusammenhang VO  - Gewalt un (abso- SCHLEE, Guünther: VWıe Feindbilder enNtFste-

luter) Armut verlautfe jedoch weder linear- hen. Eıne Theorie relig1öser un ethnıscher
kausal, noch sCe1 eindeutıg. Da nıcht Konflikte üunchen: Beck 2006 2DA

eınen Krıeg der Kulturen gyeht, belegt 14,90
Sen VOTLT allem mı1t dieser ökonomischen Ar-
yumentatıon. Kriegerische Konflikte sınd Bestandteil Je-

Als eiıner der wenıgen Kriıtikpunkte der menschlichen Gesellschaft, se1 iın der
diesem Buch 1st anzumerken, dafß die Vergangenheıit oder 1n der Gegenwart. Um
Wıderlegung der These Huntingtons eher erklären, W1€e sS1e entstehen, bedarf e1-
ımplızıt verläuft. FEıne deutlichere Za er Theorie. Diese Aufgabe hat sıch
spıtzung hätte dieser Stelle sıcher nıcht Günther Schlee VOLSCHOMMECNIN, In seinem
geschadet, da sıch gerade das Argument Ööko- Buch soll ine entsprechende Theorie reli-
nomıischer Ungleichheıt explizıt mı1t der /1Öser un:! ethniıscher Konflikte geliefert
Rolle der gewaltsamen Konfrontation eınes werden. Dieser Versuch 1St vielverspre-
Krıeges, W1e€e ıh: Huntington unterstellt, AaUuS$S- chend Denn allgemeın wiırd der Standard-
einandersetzt. Des weıteren stellt sıch die interpretation zugestimmt, die Ursachen
Frage, ob der Identitätsbegriff ylücklich SA für die Konflikte se]en dıe Ethnizıtäiten
wäihlt 1St. Personale Identität bezeichnet 1n b7zw. Religionsunterschiede; als Beleg dafür
der Phılosophie die Übereinstimmung VO  S oilt Ex-Jugoslawien. Diese unkritisch wI1e-
Personen mıt sıch selbst gerade durch Nier- derholte Behauptung ll Schlee wiıder-
schiedlichste Rollenanforderungen hın- legen und 1ne LNECUC These autstellen.
durch Be1 Sen wiırd der Begriff Identität 1m Was 1st LICUu seıner Theorije? Schlee AI U-
Innn eiıner iındıyıduell selbst gewählten Iden- mentiert sozlalanthropologisch, WE auf-
titikatiıon muiıt bestimmten (relig1ösen bzw. ze1ıgt, da{fß nıcht mehr die objektiven, sondern
kulturellen) Anschauungen oder Ideen VeCeI- die subjektiven Faktoren die Konflikte CI-

wendet. Insotern mu{ilte 111a her VO klären sollen. LDem Begrift der „Ethnizıtät“
terschiedlichen Facetten der (personalen) kommt 1n diesem Zusammenhang 1ne eNT-

Identität sprechen, denn geht 1m Regeltall scheidende Rolle Schlee versucht, diesen
vewahlte Gruppenzugehörigkeıten, Begrıiff relatıvieren. Denn ıne objektive

Rollenerwartungen und -anforderungen Antwort auf dıe Hrage: Was IST ıne Ethni-
WI1€e geteilte Loyalıtäten. Eıne Unterschei- zıtat?, 1st nıcht möglıch, weıl dieser Begriff
dung VO Religi0n un: Kultur wırd dabei oft VO  e widersprüchlichen Aspekten gepragt
nırgends explizıt gemacht. wiırd, und infolgedessen oft ZU „Iden-

SchliefßSlich merkt I1a  - dem Buch A da{fß titätswandel“ kommt sEe1 In bezug auf das
auf eıner Zusammenfassung VO  ' Vor- Indiıyviduum, se1 1ın bezug auf dıe

643


